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Handwerk und höhere Schulen
Von Alex Menne ,

" ^
Direktor des Stadt . Berufsamts Frankfurt a . M.

Die Zukunft des deutschen Handwerks wird zum großen
Teil von der Beschaffenheit seines Nachwuchses abhängen.
Dieser Nachwuchs bestand bisher zum weitaus größten Teil
aus ehemaligen Volksschülern . Kein Zweifel, daß aus diesen
Lehrlingen hervorragend tüchtige Handwerker hervorgegan¬
gen sind . Aber es dürfte doch an der Zeit sein, einmal mit
aller Eindringlichkeit darauf hinzuweisen, daß auch die Schü¬
ler von höheren Lehranstalten mit ihrer besseren Allgemein-
bildund für das qualifizierte Handwerk durchaus nicht zu
schade sind ; daß andererseits die handwerklichen Berufe ein
erhebliches Interesse , sowohl in wirtschaftlicher als in sozia¬
ler Beziehung, daran haben, Nachwuchs auch aus diesen Bil¬
dungsschichten für sich zu gewinnen . Die starke Ueberfüllung
fast aller akademischen Berufe läßt den gegenwärtigen Zeit¬
punkt als besonders günstig für eine solche Ausklärungsar -
beit erscheinen : denn alle sachkundigen Beurteiler des akade¬
mischen Berufslebens stimmen überein in der Forderung :
Eindämmung des Zustroms zu den Hochschulen!

Das Städtische Berufsamt Frankfurt a . M . besitzt schon
seit Jahren zwei gut ausgebaute Abteilungen für „Berufe
mit höherer Vorbildung " und verfügt infolgedessen bereits
über ziemlich umfangreiche praktische Erfahrungen . An nicht
akademischen Berufen werden von den Schülern höherer
Lehranstalten einschließlich Abiturienten vorzugsweise ge¬
wünscht : Der Kaufmann (einschl. Bank), der mittlere Be¬
amte, der Offizier und der Landwirt . Da die Beamtenlauf¬
bahnen zurzeit gesperrt sind , für den Offizier Spezialeignung
in Frage kommt , so stürzt sich jetzt alles, was nicht auf die
Hochschule geht , auf die kaufmännischen Berufe . Dagegen
ist es fast unmöglich , einen Schüler, sobald er nur die Ober-
setundareife erlangt hat, zur Erlernung eines soliden Hand¬
werks zur bewegen — selbst bei bester Eignung für ein sol¬
ches.

Die höheren Schulen sind ihrem eigentlichen Wesen nach
Gelehrtenschulen mit dem Ziel der Hochschulreife. In ihrem
Unterricht entscheiden daher die Schulbegabung und
theoretisches Wissen , nicht die Lebensbegabung und
praktisches Können. Wer sein Schulpensum weiß, genießt
alle Schulebren in Form von guten Zeugnissen, regelmäßi¬
gen Versetzungen usw . Dabei könnte er einen so hervor¬
ragend entwickelten „ praktischen Schwachsinn" aufweisen,
daß er nicht einmal imstande wäre , ohne Gefahr für sich und
seine Umgebung einen Nagel in die Wand zu Klagen ; das
schadet ihm und seiner Schullaufbahn nichts . Dagegen
braucht der geborene Praktiker , der Junge mit der geschickten
Hand und dem geschulten Auge, nur ein gewisses Manko an
rein intellektueller Befähigung aufzuweisen, — gleich treten
die Schwierigkeiten ein .

Im engsten Zusammenhang damit steht eine völlige Ver¬
kennung des Verhältnisses von Kopf - und Handarbeit . Die
Kopfarbeit gilt auf der Wertungsskala als die höhere, die
Handarbeit als die niedere Form menschlicher Betätigung .Ein grundlegender Irrtum ! Er kann nur dadurch entstanden
sein, daß Kopfarbeit mit Geistesarbeit, Handarbeit mit bloß
körperlicher Arbeit gleichgesetzt wird . Die meisten außer¬halb des Handwerks stehenden Menschen haben keine Ah¬
nung davon, welches Maß von Nachdenken und geistigerUeberlegung, von räumlichem Vorstellen und plastischemSchauen , sowie von feinstem künstlerischem Geschmack zurhochqualifizierten Ausübung der meisten Handwerke gehört!
„Verachtet mir den Meister nicht !" sagt Richard Wagner .Darum können so manche Handwerker in ihrem Beruf nicht
recht vorwärts kommen , weil sie ihm geistig nicht gewachsen
sind, weil sie ferner nicht über den kaufmännischen Geist ver¬
fügen, der außerdem noch für den geschäftlichen Erfolg auchim Handwerk von ausschlaggebenderBedeutung ist . Also in
geistiger Beziehung zweifellos ein hervorragendes Betäti -
gungsfech für tüchtige Schüler höherer Lehranstalten.Damit kommen wir zu der tiefsten Ursache für diese Ab¬
neigung : Das gesellschaftliche Vorurteil und das Pochen
auf die erworbenen „Berechtigungen"

. Die einförmigste
Kopfarbeit und Bürotätigkeit (es gibt ja auch solche) geltenimmer noch für „vornehmer"

, für „ standesgemäßer" als der
höchstqualifizierte handwerkliche Beruf . Was haben wir in
unserer Sprechstunde schon alles erlebt, wenn wir nach sorg¬
fältiger Erwägung aller Umstände es für richtig hielten , sol¬
chen Schülern zu einem guten Handwerk zu raten ! Der
Junge , ein geschickter Bastler und Zeichner, aber ungenügendin fremden Sprachen , möchte wohl, aber die Mutter fährt
auf : „Aber nein , ein Handwerk? Ganz ausgeschlossen ! Was
würde dann meine Verwandtl -baft dazu sagen !" Ein tech¬
nisch und künstlerisch ganz aut beanlagter Abiturient entgeg¬net : „Dann hätte ich doch nicht mein Abitur .zu marben brau¬
chen, wenn ich Handwerker werden wollte.

" Merkwürdig,daß dieser Einwand immer nur gegen die Erlernung eines
Handwerks, fast nie aber gegen den kaufmännischen Beruf
erhoben wird , der doch auch ' -dem guten Volksschüler zu¬
gänglich ist. Es ist grundfasch , das Einjährige oder Abitur
nur insofern zu werten , als man damit gewisse „Berechtigun¬

gen " für sich ausnützen kann. Sie sollten vielmehr und in
erster Linie geschätzt werden unter dem Gesichtspunkte einer
gehobenen allgemeinen Bildung und der größeren formalen
Schulung , und diese Vorzüge, wirken sich sichtbar in allen Be¬
rufen aus — auch in den Leistungen im Handwerk. Lehr¬
linge mit einer solchen höheren Allgemeinbildung können ge¬
radezu zu geistigen Führern in handwerk¬
lichen Berufen bestimmt sein. Das deutsche Handwerk
braucht solche geistig hochstehenden Führer . Es braucht sie
für die Entwicklung einer wahren Handwerkskultur : es
braucht sie für seine Standesvertretungen , für seine Fach¬
presse und sein Fachschulwesen ; es braucht sie für die Ge¬
meindevertretungen , für die politischen und wirtschaftlichen
Parlamente usw . Auch unter diesem Gesichtspunpt muß das
Handwerk unbedingt als ein hervorragendes Betätigungs¬
feld für tüchtige Schüler höherer Lehranstalten bezeichnet
werden. Bestehen hier nicht ganz andere Möglichkeiten , sich
eine gesellschaftliche Stellung zu schaffen, sich auch im Be¬
rufs - und öffentlichen Leben eine hochangesehene Stellung
zu erringen , als wenn alles Bankbeamter oder kaufmänni¬
scher Angestellter wird ? Durch knrufskundliche Unterweisun¬
gen und berufsethische Belehrungen solcher Art könyten
die höheren Schulen selbst noch unendlich viel an Aufklä¬
rungsarbeit leisten .

Jahr für Jahr weisen die zuständigen Stellen immer
wieder auf die günstigen Aussichten im qualifizierten Hand¬
werk hin. 1923 schreibt die „Wirtschaftshilfe der deutschen
Studentenschaft" in einem „Aufruf an die deutschen Abitu¬
rienten" : „Unter dem Eindruck dieser Verhältnisse beginnen
bereits manche von euch, und gerade die verantwortungs¬
bewußtesten und selbständigsten Naturen , sich praktischen Be¬
rufen zuzuwenden. Mir freuen uns dieser Wendung . Sie
beweist , daß die Not- der Zeit die alren Vorurteile zu bre¬
chen imstande ist, die früher so vielfach die Berufswahl be¬
stimmten . Unter euch Schülern der höheren Lehranstalten
sind viele , die eine praktische Begabung auf die handwerk¬
lichen Berufe hinweist . Ihr dürft das Bewußtsein haben, ge¬
rade damit eurem Volk ganz besonoers zu dienen.

"
Ob diese Jahr für Jahr von den maßgebendsten Stellen

immer und immer wieder an die deutschen Abiturienten ge¬
richteten Warnungen und Ratschläge Erfolge haben werden?
Es gehört Vekennermut zu seinem persönlichen Talent dazu ,
trotz aller herrschenden Vorurteile seinen Mitschülern frank
und frei und selbstbewußt zu erklären : „Ich werde ein Hand¬
werk erlernen ." Nur die kraftvollen, unabhänaiaen Naturen
werden das fertig bringen : Nur dem Mut ' -'- '- gehört die
Welt ! Für den Mutigen und Tüchtigen hat das Handwerk
immer noch einen „ oldenen Boden" und wird ihn auch in
der Zukunft behalten.

Neue Nachrichten
Vom Reichstag

Berlin , 20 . Jan . Zur Aussprache über die Reichstags¬
erklärung sind im Reichstag 29 Redner vorgemerkt, lieber
den Billigungsantrag dürfte daher kaum vor Freitag abge¬
stimmt werden. 7

Verstärkung der Aeberwachungskommission ^
Berlin, 20 . Jan . Die militärische Ueberwachrmgskom-

mission hat für weitere 16 Offiziere Wohnungen angefor¬
dert. General Walch ist gestern aus Paris nach Berlin
zurückgekehrt . Die Visitationen sollen in erweitertem Um¬
fang wieder ausgenommen werden . ^ ^ ^ ^ ; -

Der Barmal Skandal ^ ^ ^ - -
Berlin, 20 . Jan . Die Staatsanwaltschaft hat die Untere

suchung im Barmat -Skandal auf die Oldenburgische Staats¬
bank , die Brandenburgische Girozentrale , die Stadtschaft der
Provinz Brandenburg und auf die Reichs post ausge¬
dehnt. Von letzterer werden alle Beamte vernommen , die
an der Ausgabe der Millionenkredite mitgewirkt haben.Der frühere Postminister Höfle wurde heute vernom¬
men. Staatsanwaltsrat Dr . Kuß mann nahm in der
Wohnung Höfles mit mehreren Beamten eine Durchsuchungvor, die auch auf das Postministerium ausgedehnt wird .

Die Staatsanwaltschaft untersucht zurzeit die Beschuldi¬
gungen gegen den preußischen Innenminister Severingund den Polizeipräsidenten von Berlin , Richter , wegenihrer Beziehungen zu Barmat . In drei Versammlungen
erhoben die Polizeibeamten Einspruch gegen die weitere
Amtsführung durch Richter. . . . . . , ,

Französische Pressestimmcn zur Reichskanzlerrede
Baris, 20 . Januar. Die Blätter nehmen die Regierungs¬

erklärung Dr . Luthers im allgemeinen kühl auf . Sie sei
zwar geschickt, verrate aber ein gewisses Selbstgefühlder neuen Regierung , um Deutschland vom Versailler Ver¬
trag und dem Dawesabkommen zu befreien. - < i ^

Die gewifsensbeschwerken Angsthasen
London. 20. Januar. Die Regierung behandelt weiter

die Frage , wie das Genfer Protokoll , das als erledigt gilt,
hinsichtlich der Sicherheitsforderung Frankreichs ersetzt wer¬
den könne . In wenigen Jahrzehnten werde Deutschland
die militärische Stärke von 1914 wieder erreicht haben und
könnte nicht nur Frankreich und Belgien , sondern auch Eng¬
land bedroht sein . Es wird erwogen , daß auch ohne förm¬
lichen Vertrag die Generalstäbe der drei Länder Zusammen¬
arbeiten .

Englische Besorgnisse gegen den französischen Zolltarif
London , 20 . Januar. In englischen Geschäftskreisen

dringt mehr und mehr die Ansicht durch, daß der neue fran¬
zösische Zolltarif sich nicht nur gegen gewisse deutsche In¬
dustrien richte , sondern daß er auch den englischen Handel
empfindlich treffen würde . Man wünscht einen neuen Ver¬
trag mit Frankreich, denn der gegenwärtig geltende Vertrag
habe die französische Ausfuhr nach England gefördert, die
englische Ausfuhr aber vermindert . , , z , >-

Umtriebe der Exkaiserin Zita - ' — "

London . 20 . Jan . Der „Morning Post" wird aus Bel¬
grad gemeldet , die Exkaiserin-Witwe Zita sei heimlich in
Budapest eingetroffen, um eine Bewegung zur Einsetzung
ihres Sohnes

'
Otto (geb . 1912 ) zum König von Ungarn zu

leiten. Kroatische Auswanderer seien am Werk, die Herr¬
schaft der Habsburger in Bosnien , Kroatien und Dalma¬
tien wieder aufzurichten. , - .

Die Abwehr der Iren *
London, 20 . Jan . Von Irland aus wird die Meldung,

daß von irischen Radialen ein Anschlag gegen die englische
Flotte vorbereitet worden sei , entschieden bestritten. Wenn
ein solcher Plan bestehen sollte, so könnten die Beteiligten
nur Kommunisten in England selbst sein . Die Angelegen¬
heit habe den Zweck, die Beziehungen zwischen Irland und
England aufs neue zu trüben . r .

Deutscher Reichstag
Aussprache über die Regierungserklärung

Berlin, 20 . Januar .
9 . Sitzung. Das Haus und die Tribünen sind stark besetzt .

Am Regierungstisch Reichskanzler Dr . Luther mit sämtlichen
Mitgliedern des Kabinetts .

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung 12 .25 Uhr.
Eingegangen ist ein Mißtrauensvotum der Kommunisten .

Als erster Redner der Parteien nimmt das Wort
Abg . Dr . Breitfcheid (Soz . ). Er stellt fest , daß die

Regierungserklärung sich von verschiedenen programmati¬
schen Darlegungen der letzten Jahre unterscheidet . Reichs¬
kanzler Dr . Luther habe sich bemüht, möglichst alle Fragen ,
die das deutsche Volk interessieren zu berühren. Es sei be¬
zeichnend , daß das Kabinett es für nötig hält, nach den ver¬
schiedenen Seiten eine mehr oder weniger tiefe Verbeugung
zu machen . Es sei das Bild einer Regierung , die elastisch
nachgebe , wenn man einen Druck ausübe . Die Montags¬
erklärung hätte auch ein Kabinett Marx abgeben können.
Warum habe man es eigentlich gestürzt ? Stresemann habe
mit einer Konsequenz , die sonst nicht feine starke Seite sei,
alles darangesetzt, den Bürgerblock zustande zu bringen . Der
Bürgerblock scheiterte an dem sehr anerkennenswerten
Widerstand der demokratischen Fraktion . (Lebhafte Aha-
rufe rechts .) An der Haltung des Zentrums scheiterte die
Wiederherstellung der Weimarer Koalition. Dr . Wirth möge
sagen, wie er sich zum „Bürgerblock " stelle. Die Abneigung
der Rechten im preußischen Landtag wegen eines sozial¬
demokratischen Ministers sei stärker als der Nationalismus .
(Stürmischer Widerspruch rechts und Pfuirufe .) Der Redner
fragt den Außenminister, ob die Mitteilungen über ein Kom¬
promiß in der Räumungsfrage richtig seien . Es scheine, als
ob die Beschwerden der Ueberwachungskommisfionnicht rest¬
los abzuweisen wären . (Stürmischer , anhaltender Wider¬
spruch rechts , lebhafte Rufe : Landesverräter . Anhaltende
große Unruhe. Studenten hätten sich zur Dienstleistung bei
der Reichswehr verpflichtet. Dieser Unfug sei zwar für
Frankreich nicht gefährlich, aber der Wehrminister sollte ihn
nicht zulassen . (Andauernde große Unruhe und Erregung .)
Die Sozialdemokraten würden sich nicht hindern lassen,
offenkundige Verstöße gegen die Vertragsbestimmungen be-
kanntzumachen. (Zuruf des Abg. Henning (Nat . -Soz .) :
Werden Sie etwa von Frankreich bezahlt? Allgemeiner
großer Lärm . Präsident Löbe ruft den Abg. Henning zur
Ordnung .) Breitscheid fortfahrend : „Das ist ein Lump .

"
Präsident Löbe ruft den Abg. Breitscheid zur Ordnung .
Finanzskandale und Korruption seien nicht unvermeidliche
Begleiterscheinungen der Revolution und Republik. (Lachen
rechts. ) Es scheine , als ob das Kabinett Luther zum Teil
wenigstens einer so geschaffenen Atmosphäre seine Existenzverdanke. (Unruhe .) Barmataffäre und Magdeburger Prozeß
hängen sehr zusammen. Für jeden anständigen Menschen
fei das Madgeburger Urteil nichts anderes als die Diskredi¬
tierung der deutschen Rechtsprechung . (Beifall links.) Wenn



bei der UntersuchuW etwas herauskomme, was die sozial¬
demokratische PartMHelMr , so werde sie ihr Haus rein zu
halten wissen . NiKD 'ÄM dem Finanzminister v . Schlic¬
hen vor, daß er Äle Arbeitslöhne nicht erhöhen wollte.
(Reichskanzler Luther : um die Währung zu stabilisieren.)
In Herrn GeßlerP 'önne man den Reichswehrminister von
Ewigkeit zu Ewigkeit sehen- (Große Heiterkeit , Reichswehr-
minister Geßler verbeugt sich .) Herr Schiele sei ein eifrigcr
Vorkämpfer des Landbunds und habe als Johanniterritter
dem Prinzen Eitel Friedrich die Treue geschworen . Herr
Neühaus habe mit dem Dementi seiner Verbindungen mit
den Rathenaumördern gewartet bis zu dem Augenblick, wo
<r ein Ministerporteseuills erhalten sollte. Der Redner
Mießt mit einer Absage an das Kabinett, dem er sein Miß¬
trauen ausspricht . (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Präsident Lobe teilt mit, daß von den Deutschnatio¬
nalen, der Deutschen Völkspartei, dem Zentrum , der Baye¬
rischen Volkspartei und der Wirtschaftsvereinigung folgender
Vertrauensantrag eingegangen sei :

«Der Reichstag billigt die Erklärung der Aeichs-
regierung.

"
Die Sozialdemokraten haben einen besonderen Mißtrau¬

ensantrag eingebracht.
Abg. Graf Westarp (Deukschnak. ) erklärt sich bereit,

den Antrag auf Billigung der Regierungserklärung anzu¬
nehmen, um der Regierung es so zu ermöglichen , die Ge¬
schäfte des Reichs zu führen . Wir haben dem Eintritt von
Parteimitgliedern und eines Fraktionsmitgliedes in das
Kabinett zugestimmk. Leicht ist uns dieser Entschluß nicht ge¬
macht worden (Lachen links) . Es sei ein Anfang , ein erster
Schritt . Der jetzige Anteil an der Regierung entspricht nicht
der Tatsache, daß wir die weitaus stärkste Regierungspartei
sind (Lärm links) . Es wäre richtig gewesen , wenn die Re¬
gierungsparteien das Vertrauen in unzweifelhafter Form
ausgesprochen hätte. Wir hätten ein derartiges Vertrauens¬
votum gewünscht im Einklang mit dem Reichskanzler und
der Deutschen Volksparkei. Leider hat sich das Zentrum
diesem Gedanken versagt. Wenn damit uns eine losere Ver¬
bindung zum Ausdruck gebracht werden soll , so nehmen wir
das gleiche Recht für uns in Anspruch , nicht voll gebunden
und verantwortlich zu sein (Aha-Rufe links) . Politisch legen
wir den entscheidenden Wert darauf , daß auch die anderen
Parteien , ebenso wie wir, die Annahme der Billigungsfor -
mel in voller Geschlossenheit aussprechen (Hört ! Hört !) . Die
Sicherheit der Regierung wird aufs schwerste gefährdet sein,
wenn nicht auch in Preußen der Einfluß der Sozialdemo¬
kratie auf die Führung der Geschäfte aufhört . (Aeußerst
lebhafter Beifall, stürmische Aharufe der Sozialdemokratie.)
Der Redner erklärt dem Zentrum , daß sein Vertrauen in
die Haltbarkeit und Brauchbarkeit dieses Regierungszusam¬
menschlusses im Reich wesentlich davon abhängig sein werde,
ob das Zentrum in Preußen an dem Bündnis mit Braun
und Severing festhalten wolle . Kein Politiker zweifle daran ,
daß nach der Aufdeckung des Korruptionssumpfes eine Neu¬
wahl für die Linke endgültig vernichtend sein würde . (Leb¬
hafter Widerspruch bei den Sozialdemokraten.) Die bevor¬
stehende Reichspräsidentenwahl werde diese Voraussage be¬
stätigen. Der Inhalt der Regierungserklärung ermögliche
den Deutschnationalen die Billigung , obwohl ausgesprochen
werden müsse, daß sie manche Zugeständnisse an die Linke
enthalte, die besser unterblieben wäre . Begrüßenswert sei
das Bekenntnis zur christlichen Grundlose unserer Kult» .
(Beifall rechts .) Mit eisernem Besen müssen Sauberkeit und
Reinheit des öffentlichen Lebens wiedsrhergestellt werden.
Au den Aufgaben des Innenministers gehöre besonders die
bessere Beachtung der föderalistischen Rechte der Bundes¬
staaten und die Befreiung und Förderung der vaterländi¬
schen Bewegung . (Lebhafte Aharufe links . ) Bei den finan¬
ziellen und sozialpolitischen Ausgaben sei Vorsicht am Platze,
um nicht erneut die Krise einer Kreditinflation herbeizufüĥ
ren . Zur Regierungserklärung über die Arbeitszeit könne
endgültig praktisch noch nicht Stellung genommen werden.
In die Handelsverkragsverhandlungen sei man mit völliger
Planlosigkeit hineingeschliddert . Viel Versäumtes müsse hier
nachgeholt werden . Die Lasten des Londoner Abkommens
bezeichnet der Redner als unerfüllbar und unerträglich . Die
Regierung müsse die nötigen Aenderungen des Abkommens
durchsetzen. Die Nichträumung der Kölner Zone sei ein
Rückfall in die Sanktionspolitik . Die deutsche Note hätte
di« Verletzung deutschen Rechts noch klarer darlegen müssen .
Die Entwaffnungsfrage sei für die Verbündeten nur Vorwand -
Das Handelsprovisorium mit Frankreich werde so lange
nicht zustande kommen können, als die Franzosen bei ihrer
Haltung blieben. Ein Aufnahmeantrag in den Völker¬
bund dürfe keine Wiederholung des Schuldbekenntnisses
bringen . Für die amtliche WiderrufungderKriegs -
schuldlüge würden die Deutschnationalen allen Einfluß
einsetzen . Der Redner erklärt sich zu gemeinsamer Arbeit
mit den anderen Regierungsparteien bereit . Selbstverständ¬
lich müsse die Verfassung anerkannt werden . Selbstver¬
ständlich werde keine Aenderung durch Gewalt beabsichtigt .
Das deutsche Recht könne sich nicht durchsetzen, wenn nicht
dahinter ein stählerner Wille des ganzen Volks stehe, der
Wille zur Macht des Staats . (Lebhafter Beifall rechts ,Lärm links) .

Präsident Löbe ruft den Abg . Graf Westarp nachträg¬
lich zur Ordnung , weil er auf einen Zuruf des Abg . Litt -
mann (Soz . ) , der sich auf Helfferich bezog , mit einem schar¬
fen Ausdruck erwiderte . Wegen gegenseitiger Zurufe
zwischen dem Abg. Graf Westarp und dem Abg. Kuhni
(Soz . ) werden beide nocheinmal zur Ordnung gerufen.

Abg. Fehrenbach (Z .) gibt dann im Namen seiner
Fraktion eine Erklärung ab .

Abg. Fehrenbach (Z . ) verliest eine Erklärung seiner
Fraktion in der es heißt : Das Zentrum verfolgt das Ziel,alle zu verantwortungsvoller politischer Aufbauarbeit aufdem Boden der bestehenden Reichsverfassung bereiten Kräfte
zu praktisch -politischem Zusammenwirken heranzuziehen.Diesem Ziel dient sein Eintreten für den Gedanken der
Volksgemeinschaftund für die Große Koalition . Diese Mög-
lichkeiten sind vorerst zunichte geworden. Unter diesen Um¬
ständen mußte die Fraktion versuchen , ihre Politik in dem
Rahmen einer Minderheitsregierung zu verwirklichen. Das
Ergebnis der letzten Wahl müsse, rein sachlich bewertet , auch
heute noch für eine Politik der Mitte unter der Großen Koa¬lition eine tragbare Mehrheit ergeben, wenn alle diejenigendie diese Politik bisher unterstützten, daran festgehalten hät¬ten . Im Gefolge der Aufkündigung der Koalition durch die
Deutsche Volkspartei sind aber alle Bemühungen des Reichs¬
kanzlers Marx gescheitert . Angesichts der Gefahren einerweiteren Hinauszögerung der Krise hat die Fraktion aus
staatspolitischer Erwägung sich den opfervollen Entschluß
abgerungen , unter Vorbehalt aufmerksamster Prüfung der
künftigen Politik und unter Ablehnung jeder fraktionellen
Gebundenheit in eine personale und beschränkte Beteiligungim neuen Kabinett einzuwilligen. Die im gegenw. Kabinett
verwirklichte Notlösung entspreche nicht dm grnnds-ihlich-m

und tatsächlichen Anforderungen, die an eine aus Dauer be¬
rechnete Regierung gestellt werden müssen . Die Fraktion
trete in diese neue Regierungsperiode ein mit ernster Sorge
für die weitere Gestaltung der Geschicke Deutschlands , be¬
sonders angesichts der ernsten außenpolitischen Lage . Der
Amtsantritt der neuen Regierung wird besonders im be¬
setzten Gebiet mit wachsamer Sorge * betrachtet. Die B"
' '

llkerung erwartet , daß man ihr vermeidbare Kämpfe er
^ art . Die Fraktion erwartet , daß der neue Reichskanzler
den bisherigen außenpolitischen Kurs bejaht und daß die
realpolitische Einstellung des neuen Kanzlers sich durch kein«
Kräftegruppe seines Kabinetts nach irgend einer Richtung
abdrängen lassen wird , in der wir ihm sachlich nicht mehr zu
folgen vermöchten. Das gilt nicht nur für die Außenpolitik,
sondern auch für unsere Bestrebungen verfassungsrechtlicher ,
Wirtschafts - und staatspolitischer, sowie kulturpolitischer Art .
Dem Christentum muß als überragende Kulturmacht der ge¬bührende Einfluß eingeräumt werden. Unbedingt erforder¬
lich ist die Verabschiedung des Reichsschulgesehes und die
Aufrechterhaltung des Bekennknisschulwesens . Die Fraktion
wird die Regierung nach ihren Taten beurteilen.

Abg . Dr . Scholz ( DV .) begrüßt das Zustandekommender neuen Regierung.
(Schluß folgt .)

' >

s Württemberg
"""

Stuttgart , 20. Januar . Der Reichsfinanzminister
hat angeordnet , daß bei Steuerpflichtigen , deren Einkommen
im Kalenderjahr 1924 800 RM . überstiegen hat , aber nichtüber 900 RM . hinausging , auf Antrag für das 4 . Kalender¬
vierteljahr , also bei der am 10. Januar 1925 fälligen Vor-
auszahlung ein Einkommensbetrag von 150 RM . freige¬
lassen werden kann. Als leistungsschwache Steuerpflichtige
im Sinne dieser Bestimmung gelten Personen , die erwerbs¬
unfähig oder in der Erwerbsfähigkeit beschränkt oder über
80 Jahre alt sind und deren Einkünfte im wesentlichen aus
Renten und Altenteilen, aus Vermietung oder Verpachtung
von Grundbesitz oder aus laufenden Zuschüssen oder Unter¬
stützungen herrühren .

Vom Tage . In einem Haus der Gutenbergstraße ver¬
übte eine 27 I . a . Spulerin durch Einatmen von Gas Selbst¬
mord.
'

Schw . Hall , 20 . Jan . Frevelhafte Schießerei .
Nach geringfügigen Streitereien , die eine Anzahl junger
Burschen in einem Pferdestall in Wackershofen untereinander
hatten , schoß der 22 Jahre alt« Landwirtssohn Friedrich
Völker mit einem Revolver durch das Stallfenster in den
Stall , wobei zwei der Burschen erheblich verletzt wurden .
Schließlich schoß der Täter sich selbst eine Kugel in die
Brust . Alle drei Verletzten wurden ins hiesige Kranken¬
haus überführt .

kirchheim u. T.» 20 . Jan . E i n b r u ch s d i e b st ä h l e.
In letzter Woche wurde in drei hiesigen Privathäusern ein¬
gebrochen , wobei Geldbeträge bis zu 700 -4t entwendet
wurden .

Reuklingen, 20 . Jan . Varmat - Po st kr edit . Die
Handelskammer Reutlingen hat in einer Entschließung da¬
gegen Verwahrung eingelegt, daß die Reichspostverwaltung
in einer Zeit der Geldnot einem fremden Eingewanderten
viele Millionen zur Verfügung gestellt hat , während die
deutsche Wirtschaft vergebens sich um Kredite bemühte. Die
Kammer verlangt Herabsetzung der Postgebühren , gesetzliche
Bestimmungen über die Anlegung öfftzftljcher Gelder in der
Privatwirtschaft und Beteiligung der Geschäftswelt an den
Ueberschüssen der Reichsanstalten und den Unternehmungen
der Länder .

Ankerhausen bei Reutlingen , 20 . Jan . Unglücksfall .
Auf der Honauer Steige stieß der Metzger Eugen Röcker
von Oberbausen mit seinem Fuhrwerk auf einen Langholz¬
wagen . Das Pferd kam mit abgebrochener Deichsel allein
nach Hause . Röcker fand man schwer verletzt an der Un¬
glücksstätte .

Völmiesmühle OA . Freudenstadt , 20 . Jan . Ung l ü ck s-
f a l l . Im Sägwerk von Rudolf Böcking brachte ein 16 -
jähriger Junge den Kopf in die Kreissäge und wurde mit
schweren Verletzungen ins Bezirkskrankenhaus Nagold ein¬
geliefert, wo er nach kurzer Zeit seiner Verletzung erlegen ist.

Ebingen. 20 . Jan . Gut abgelaufen . Ein mit 18
Personen besetzter Kraftwagen der Postlinis Bitz—Ebingen
kam oberhalb der Kellenburg ins Rutschen und drehte sich
zweimal um sich selbst. Ohne die Entschlossenheit des Führers
Mohr , der den Wagen gegen die Bergseite steuerte , wäre
dieser den steilen Abhang hinuntergestürzt . Die Steuerung
brach und die Fahrgäste mußten den Weg zu Fuß fortsetzen ,
konnten aber von Glück sagen , daß sie mit---dem Schrecken
davonkamen.

Blaubeuren . 20 . Januar . Zur Oberamtsauftei¬
lung . Am Sonntag hat auch in Feldstetten eine überaus
stark besuchte Bürgerversammlung nahezu einstimmig das
Verlangen nach Anschluß zum Bezirk Blaubeuren kund¬
gegeben .

hütkisheim OA . Lauphsim , 20 Jan . Einbruch . In
Bronnen wurde ein 22 Jahre alter lediger Händler von
Spaichingen , der hier in einem Hause eine silberne Herren¬
uhr gestohlen hatte , verhaftet .

Ravensburg . 20 . Jan . Der neue Stadtpfarrer .
Zum Nachfolger des bisherigen Stadtpfarrers Dr . Hafner,
jetzigen Pfarrers von Berg , ist Kaplan Eduard Burkert
an der Marienkirche in Stuttgart vom Bischof ernannt
worden.

.Von der Ssckach (Hcchenzollern ) , 19 . Jan . Gerüchte .
Zurzeit durchschwirren sonderbare Gerüchte die Ortschaften
in der Gegend. In Mäaerkingen sollen mehrere Haus¬
brunnen vergiftet worden sein , was durch Untersuchung fest -
gestellt sei . Die Gendarmerie der ganzen Gegend ist in
eifriger Tätigkeit. Es wurde bereits eine Nerbaftuna vor¬
genommen. Man nimmt an , daß es ein Racheakt ist .

Stand der Tierseuchen. Am 15. Januar herrschte in
Württemberg der Milzbrand in 3 Oberämtern , 6 Gemein¬
den , 11 Gehöften, die Tollwut in 3 Oberämtern , 5 Gemein¬
den, 5 Gehöften, die Maul - und Klauenseuche in 20 Obsr-
ämtern , 28 Gemeinden und 63 Gehöften , die Schafräude
in 8 Oberämtern , 7 Gemeinden , 7 Gehöften, Kopfkrank¬
heit der Pferde in 11 Oberämtern , 15 Gemeinden, 15 Ge¬
höften, Geflügellcholera in 4 Oberämtern , 6 Gemeinden,
12 Gehöften.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Dr . Eckener Ehrendoktor von Berlin . Die Berliner Uni¬

versität hat Dr . Eckener , den Führer von L .Z . 126 zum
Ehrendoktor ernannt . Die Technische Hochschule in Char¬
lottenburg verlieh ihm das Ehrenbürgerrecht . Die Urkunden
wurden Dr . Eckener in einer Festoersammlung der Nord¬
mark, die das Treuegelöbnis zum deutschen Vaterland « ab¬
legte , übergeben.

Ehrung . Die philosophische Fakultät in Innsbruck er-
nannte den Verleger V e l h ag e n zum Ehrendoktor der
Philosophie.

Die ersten deutschen Missionare nach Ostafrika. An Bord
des Dampfers Klipfontein haben sich von Hamburg aus die
deutschen Missionare Dr . Gutmann und Raum mit

. ihren Familien , denen die englische Regierung die Geneh¬
migung zur Rückkehr erteilt hat, nach Tanga eingeschifft, um
sich von dort aus als erste deutsche Missionare, die wieder
nach Afrika zurückkehrcn , auf ihre frllhern Stationen im In¬
nern des Usambaragsbiets zu begeben .

Zum Jubeljahr . Nach dem amtlichen römischen Bericht
sind für das Jubeljahr angekündigt 32 Sonderzüge aus
Deutschland , 8 bis 10 aus Oesterreich , 8 aus Ungarn , 5 bis 6
aus Belgien, 5 bis 6 aus Frankreich, 2 aus Litauen und
eine unbestimmte Zahl aus Polen . In den nächsten Tagen
trifft ein Pilgerzug aus Mexiko in Rom ein .

Die Witwe des Trompeters von Vionmüc, Frau Bertha
Huh n , die Witwe des wegen seines Heldentodes von Frei -
ligrath besungenen Trompeters von Vionville, in Friedrichs -
Hagen , Friedrichstraße 129, wohnhaft , begeht am 27 . Januar
ihren 78 . Geburtstag . Sie lebt in dürftigen Verhältnissen.

Ein Veteran von Mars -la - Tour s-. In Elsterberg starb
im Alter von 82 Jahren ein ehemaliger Angehöriger der be¬
rühmten Brigade „Bredow "

, der Gutsauszügler Steu -
d e l , der als Ulan 1870/71 den Todesritt bei Mars - la -Tour
mitn̂ ichte .

Handwerksgeselle ünd Oberpräsident. Die Handwerks¬
kammer in Münster i . W . hielt zur Feier ihres 25jährigen
Bestehens eine Festsitzung ab , zu der die Spitzen der staat¬
lichen und städtischen Behörden erschienen waren . Ober¬
präsident Gronowski brachte im Namen der Staatsregie¬
rung seine Glückwünsche dar . Er komme dieser Ehrenpflicht
um so lieber nach, als er selbst lange dem Handwerkerstand
angehört habe . Ein Gesellen - oder ein Meisterbrief sei ebenso
wertvoll, wie die Ernennungsurkunde eines Regierungs¬
oder Oberpräsidenten . Sein Gesellenbrief und die Ernenn¬
ungsurkunde zum Oberpräsidenten lägen friedlich neben¬

einander in einer Mappe .
Banda Marci . der König der Zigeunergeiger , ist in Un¬

garn , gestorben . In Waizen, seiner Geburtsstadt , wurde er
von zehntausend seiner Verehrer zu Grabe getragen . Vor
Jahren hatte ein Preisgericht von sachverständigen Musik¬
freunden alle berühmten Zigeuner von Ungarn zu einem
Wettgeigen eingeladen und das Ergebnis war , daß Banda
Marci feierlich zum König der Zigeunergeiger ausgerufen
wurde . Seine Geige hatte die meisten Tränen fließen ge¬
macht und die heftigsten Temperamentsausdrücke seiner Zu¬
hörer bervorgelsckt . Banda Marci hat ein ganzes Museum
der kostbarsten Pfeifen , Zigarrenspitzen, Brillantnadeln , Ta¬
bakdosen und Stöcke hinterlassen, die ihm von Verehrern
gespendet worden sind . Graf Mvsznay kaufte ihm zum Lohn
für einen besonders gelungenen Abend ein Paar Rassepferde
und emen herrlichen Wagen ; von einer kleinen Magnaten¬
gesellschaft, der er eine Nacht hindurch vorgegeigt hatte, be¬
sam er ein Haus in Minzen zum Geschenk.

„Oslo" macht Schule . In Norwegen scheint man sich nickt
mit der Umtaufung der Landeshauptstadt begnügen zu wol¬
len . Von mehreren Städten ist bereits der Wunsch geäußert
worden, einen rein norwegischen Namen zu führen uyd alle
Erinnerungen an die Zeit der dänischen Herrschaft auszutil-
gcn . Christianssand will in Zukunft Storesand heißen,
Trondhiem — Nidoras und Bergen — Björgvin .

Holländisches Denkmal für Reuyork. Im Jahr 1926
werden es 300 Jahre sein , daß Neuyork von Holländern
gegründet wurde , das damals Neu- Amsterdam hieß . Zum
Gedächtnis der Gründung wallen die Holländer der Stadt
Neunork ein von einem holländischen Künstler zu verferti¬
gendes Denkmal schenken.

Maul - und Klauenseuche in Schweden . In der süd¬
schwedischen Provinz Schonen mußten infolge der ans Däne¬
mark durch Händlervieh eingeschlevpten Maul - und Klauen¬
seuche 10 000 Rinder und 8000 Schweine geschlachtet wer¬
den , wofür die Regierung schon über 5 Millionen Kronen
Schadenersatz ausbezahlt hat . Die Seuche hat bereits die
größten Zuchthöfe ergriffen und ist auf die angrenzende
Provinz Holland übergesprungen . Zur Durchführung der
strengen Sperrmaßnahmen haben sich 1200 Offiziere des
schwedischen Heeres freiwillig bereit erklärt . Die Flsisch-
preise sind um 20 bis 25 Oere für das Pfund (22 bis 28 Z )
gestiegen .

Kabellegung. In Anzio bei Rom wurde mit dem Aus¬
legen des Funkkabels nach Spanien begonnen, von wo es
nach Nord - und Südamerika weitergeführt werden soll .

Flugverkehr in Südafrika . Zwischen Kapstadt und Dur¬
ban (Natal ) soll ab 1 . März ein wöchentlicher Flugdienst
eingerichtet werden.

Die Barmakseucke . In Kassel wurden der Landrat Pop¬
pel , zugleich Vorsitzender der Landeskrsditkasse, und die
Kaufleute Gebr . Katzenstein verhaftet . Die Katzenstein
hatten den Beamten bestochen, für die Maschinenfabrik Mag¬
nus Katzenstein große Kredite aus der Kasse zu geben , wofür
sie nur geringe Sicherheit leisten konnten. Poppel hat außer¬
dem mit den Katzenstein noch andere unsaubere Geldgeschäfte
gemacht .

Aufsehen erregende Verhaftung . Vor drei Wochen
wurden der Vorsitzende der Anhalkischen Landwirtschafts-
kamcker Geh. Oekonomierat Dr . Säuberlich in Gröbzig
samt seiner betagten Gattin und von zwei maskierten Ein¬
brechern im Schlaf überfallen und mit vorgehalkenen Hee -
reSrevolvern zur Herausgabe der Kassenschlüssel gezwungen .
Als Täter wurden der 25jährige Arbeiter Lichte und der
30iähritze Arbeiter Fritz Benne in Gröbzig ermittelt . Benne
ist der Vorstand der Ortsgruppe der Sozialdemokratischen
Partei und Führer des Reichsbanners Schwarzrotgold. Vor
der Verhaftung schnitt tẑ sich die Kehle durch .
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Lokales .
Wildbad , 21 . Jan . 1925 .

Kapitel Wildbad im Finanzausschuß . Bei der Be¬
ratung des Etats der Finanzverwaliung im Finanzaus¬
schuß des Württ . Landtags am 17 . Januar wurden u . a .
die Befürchtungen des Enztules und der Stadt Wildbad
hinsichtlich der Wassergewinnungsprojekte sowohl der Stadt
Stuttgart , als des Bezirks Pforzheim , die sich decken mit
den Befürchtungen der staatlichen Badeverwaltung, be¬
sprochen . Die Negierung wird diesen Projekten gegenüber
die staatlichen Interessen , welche sich ja mit dem Interessen
der Stadt Wildbad decken , aufs Energischste vertreten .
Zu diesem Zweck wurde gegenüber den Kanzessionsgesuchen
Einsprache erhoben . Ein Zentrumsabgeordneter trat für
die Anschaffung der neuesten Seilapparate im König - Karls¬
bad ein . Für eine angemessene Ausgestaltung der Ein¬
richtungen des Wildbads wird gesorgt . Heißluftapparate
und weiters derartige , der vorgeschrittenen Entwicklung
angepaßte Einrichtungen werden ausgeführt, um im laufen¬
den Jahr in Betrieb genommen werden zu können. Das
Betriebsvermögen des Bades Wildbad, durch die In¬
flation ebenfalls vernichtet, wird durch entsprechende Zu¬
rückstellungen neu aufgefülli . An Ablieferungen für die
allgemeine Staatskasse sind 10000 Mark vorgesehen. Der
Voranschlag wurde genehmigt .

Aufwertung . Don hiesigen württbg. Hypothsken-
gläubigeru u . Sparerschutzverband wird uns geschrieben :
Eine gerechte Aufwertung , die allgemeine Beach¬
tung verdient , ist hier vollzogen worden . Im Mai 192?
kauite ein hiesiger Handwerksmeister ein Wohnhaus sür
240000 Mk . und hatte Verkäufer noch bis heute eine
Nestkaussorderung von 70000 Mk. , die Käufer heute auf
ca . 4000 Goldmark avfgemertet und bezahlt hat . Es
zeugt dies von einer sehr edlen, ehrenwerten Handlungs¬
weise , und möge dies allgemeine Nachahmung finden,
denn es könnte bei friedlicher, ehrlicher, gegenseitiger Ver¬
ständigung viel Elend und Kummer der durch die In¬
flation und die 3 Steuernotverordnnng Betrogenen , zum
Teil jetzt mittel - und erwerbslos Dastehenden , abgewsndet
werden . Denn auch im Glück soll man auch derer ge¬
denken , durch die der Weg dazu geführt hat ! — n .

Ein ganz neues Abzcchlmrgs - und Lieferungssystem
hat ein Schneider in der rheinischen Stadt Viersen eiu -
geführt . Er schloß mit 60 Personen , die einen Anzug
brauchen, ein Vertrag aus Lieferung eines solchen im
Laufe eines Jahres ab . Die Kunden leiste eine wöchent¬
liche Teilzahlung von je 2 Mark, lieber die Reihenfolge
der Lieferung entscheidet das Los . So hat der Schneider
lausend Arbeit und den Kunden ist die Bezahlung leicht
gemacht.

Dis Vitamine in der Ernährung
Am 3 . August 1914 verließ der deutsche Hilfskrsuze

. .Kronprinz Wilhelm" den Hafen von Hoboken bei Neuyork.
Während 255 Tagen versenkte der Kreuzer viele Schiffe ,
aber versorgte sich vor dem Versenken mit Kohlen und den
besten Lebensmitteln , die zu erlangen waren .

Es wurde erbeutet : Gefrierfleisch , Butter, feines Mehl,
Kartoffeln , Konserven, Biskuit , Zucker, Kaffee und Tee .

U . a . wurde am 27 . Oktober ein britischer Fleischdamp¬
fer , der 5 Millionen Pfund Gefrierfleisch an Bord hatte, ver¬
senkt. Erst füllte der Kreuzer aber seinen ganzen Kühlraum
mit Fleisch und weiter wurden noch 150 600 Pfund Fleisch
eingesalzen . Es ist zu bemerken , daß der Kreuzer nur das
allerfeinste Mehl behalten hat und alles grobe, kleiehaltige
versenkte . Unter den an Bord genommenen Nahrungsmit¬
teln befanden sich viele Konserven, aber wenig frisches Ge¬
müse und Früchte.

Im Februar zeigten mehrere von der Besatzung leichte
Anschwellungen der Beins . Im März begannen sich schon
Lähmungen zu zeigen und 50 Mann konnten nicht mehr auf
den Beinen stehen . Im April waren 110 Mann bettlägerig
krank und die übrigen so schwach , daß der Kreuzer einen
neutralen Hafen in Amerika aufsuchen mußte. Trotz vieler
Versuche , die Sache zu verbergen, kam es dem amerikani¬
schen Arzt Mc. Cann zu Ohren. Mit großer Schwierigkeit

Der Karmckelbaron
45 Humoristischer Roman von Fritz Ga ritz er

„ Nein ! " lachte Wendel laut und paffte ein paar starke
Züge , den Rauch wohlig ^n einen breiten Sonnenstreisen
blasend , der wie ein goldiges Band in das Zimmer floß .
„ Mich werden Sie doch nicht zum Totarbeiten veranlassen .
Ich mache immer so gemütlich meinen Strich weiter.

"
. .Ich wollte das auch nicht, was Sie denken, Herr Re¬

gistrator" , entschuldigte sich das verhutzelte Männchen mit
einem ängstlichen Augenaufschlag . „Nein, gar nicht! Mich
treibt übrigens nicht nur die Pflicht , fleißig zu sein- sondern
auch die Liebe .

"
„Ah , so ! ? " Der Registrator kniff das linke Auge zu und

baumelte energischer mit seinen langen Beinen. „Also solch
einer sind Sie , Dcwidchen ! Einer mit ' ner heimlichen Braut?"

Der Kleine wurde glühendrot und sandte einen hilflosen
Blick zu Kublicke . Der hatte sich um die Unterhaltung der
beiden anderen nicht gekümmert , sondern nur seinen Eß-
gslüsten gefrönt . Eben schob er den letzten Bissen seiner
Schnitte in den Mund , klappte sein Taschenmesser zu und
grinste Manzke nun an, als teile er Wendels Verdacht .

David wurde darob noch verlegener . „Aber nein , wirk¬
lich nicht! " stockte er heraus .

„Na , na !" bezweifelte der Lange. „ Stille Wasser sind
tief . . .

"
„Un moddrig "

, ergänzte Kublicke . „ Wenigstens manche.
Zum Beispiel der Franzosendiek .

"
„Davon reden wir nicht" , rügte Wendel . „ Cs bandelt

sich Mt um Daoidchens Liebe .
"

„ So etwas dürfen Sie von mir nicht denken , Herr Re¬
gistrator" , verwahrte sich der noch tiefer errötende Kanzlist,
das wortlose Staunen Knblickens zu einer Kntgegnuna be¬
nutzend . „ Wer sollte mich wollen ! Mich !"

Sein Blick ging in halber Sehnsucht zu den Kastanien , die
drüben standen und deren erste Blütenkerzen , von der liebe¬
seligen Maisonne entzündet, im bräutlichen , zartrot getönten
Weiß flammten. Wurde zu einem vollen , sehnsüchtigen
Leuchten , als er das hochzeitliche Bereitstehen der Natur
fand , und gab seiner Seele ein wehmütiges Erbeben, das
als em U »k<-r Seriffer seinen Weg über d' e schmalen Lippen

gelang es ihm an Bord zu kommen und nach einer langen
Auseinandersetzung mit dem Schiffsarzte durfte er die Er¬
nährungsart vollständig ändern . Verbokkn wurde : Käse,
Fett, Speck, feines Weißbrot , Kartoffelmus , Zwieback , fei¬
nere Mehlspeisen , Salzfleisch und - fisch, polierter Neis, ge¬
schälte Gerstengraupen , Fleischsuppen usw .

Gegeben wurde : Gesiebte Kleiesuppe , ein Viertel Liter ,
Suppe aus Kohl , Mohrrüben , Spinat und Zwiebeln , Ei¬
gelb mit Milch , Früchte. Die Brotnahrung bestand aus un-
gesiebtem Weizengebäck mit Butter und täglich wurden nur
30 Gramm frisches Fleisch erlaubt .

Am 11 . April erreichte der Kreuzer den amerikanischen
Hasen . An Bord waren 110 Schwerkranke, von denen eine
große Zahl völlig gelähmt war. Am 12 . April zwei rnue
Fälle , am 13 . wiederum ein neuer Fall, am 14 . vier neue
Fälle , am 15 . drei neue Erkrankungen .

Am 16 . wurde die neue Diät eingeführt . Von dem Tage
an keine neuen Fälle , und sehr bald zeigte st

' ' große
Besserung; am 18 . waren schon 18 Mann vom Oedem
freit . Am 20 . konnten 20 Personen die Hospitalabteilung
als genesen verlassen . Völlig Gelähmte konnten bald wie¬
der auf den Beinen stehen usw . Dem deutschen Arzte war es
sehr auffällig gewesen , daß die Widerstandskraft der Mann¬
schaft gegen andere Krankheiten sehr gering war. Heute wis¬
sen wir , daß die Ursache dieser schweren Krankheit ein Man¬
gel an Vitamin 6 und teilweise auch an Vitamin L war .
Hätte man das feine Mehl versenkt und das grobe behal¬
fen, hätte man die Kartoffeln als Pellkartoffeln zur Nah¬
rung verwendet anstatt sie nach Wegqießen des Kochwassers
als Brei zu genießen , dann hätte derKreuzer noch lange Zeit
mit völlig gesunder Mannschaft aushalten können . Daß da¬
zu noch bei dieser Ernährung so beträchtliche Mengen Fleisch
genossen wurden , das hat die Krankheitsent-wicklung stark
beschleunigt . Schon durch die Verwendung von Feinbrot wie
auch durch auslaugende Behandlung der Kartoffeln
wurde die Nahrung physiologisch sauer. Diese Erzeugung
von Verbrennungssäure im Organismus wurde weiter noch
sehr gesteigert durch den großen Fleischgenuß , der durch
die Säurebildung das Haushalten mit den Vitaminen be¬
deutend erschwerte .

Dis Besatzung litt an der allgemeinen Nervengenera -
uon, die unter dem Namen Beri -Beri -Krankheit bekannt
ist . Die 6 - Vitamine sind unsere Schutzstoffe gegen diese
verheerende Krankheit : sie kommen reichlich in den Scha¬
len sämtlicher Grtreidearten vor, besonders in dem Silber-
Häutchen des Reises. Werden unsere Getreidearten geschält,
so gehen die 6 -Mkamine in die Kleie über. Durch aus¬
schließlich feine Weißbrotnahrung stirbt ein Mensch , ein
Hund, ein Huhn usw . sehr bald an Beri -Beri . Unter unse¬
ren Eetreidearten macht nur der Roggen in dieser Bezie¬
hung eine Ausnahme . Die 8 - Vitamine sind auch im Keim¬
test des Getreidekorns vorhanden . Durch das Schälen geht auch
der Keimkeil der übrigen Getreideartsn verloren , nur der
Roggenkeim erstreckt sich so tief in das Korn hinein, daß ein
Teil immer im Mehl zurückbleibt . Darum schützt Rog -
gsnmehl immer gegen Beri - Beri und wir ver¬
danken dem Roggenbrot , daß Europa zur Winterszeit ,
wo 6 -vitaminhaltiges Gemüse knapp ist, wenig oder gar
nichts vom Beri -Beri gespürt hat.

Wir hatten auf dem Hilfskreuzer auch eine Knappheit an
G -Vitamin , die uns gegen Skorbut schützen . Die Besatzung
von „Kronprinz Wilhelm" hatte nämlich eine Erkrankung,
die nicht ganz rein Beri - Beri war , sondern auch auf leich¬
ten Skorbut hinwies . Ein sehr wichtiger Schutz gegen Skor¬
but ist die Kartoffel mit ihren Basen und L-Bitaminen .
Wenn die Kartoffel aber geschält gekocht wird , wird sie nicht
allein ausgelaugt , also-. von Basen befreit, sondern auch größ¬
tenteils von L-Vitaminen , die leicht in Wasser löslich sind
und bei nicht abgesMlten Kartoffeln durch die Schale
einigermaßen erhalten bleibt . Kartoffelmus wird dazu mei¬
stens noch einmal aufgekocht, wodurch die hitzeempfindlichen
O-Bitamine ganz zerstört werden.

Wir haben als Quells für 6 -Vitamine kleiehaltiges Brot
kennen gelernt und wissen, das das feine amerikani¬
sche Weizenmehl , das die Hausfrau leider so sehr
liebt, als Nahrungsmittel nicht vollwertig
i fl . Es enthält keine L -Vitamine und gibt dazu noch beim
Verbrennen im Körper einen Ueberschüß an Säure . Un¬
bedingt mußte ein Teil, am besten ein großer Teil, der
Brot- und Mehlnahrung aus ungLsiebte

'
m Mehl hergestellt

werden ; besonders wichtig ist das für die Kinderernährung .
Das ungesiebte Mehl hinterläßt nach der Verbrennung im
Körper viel weniger Säure als das feine Weizenmehl. Das
Roggenmehl soll nicht verschmäht werden.

Mit Früchten und Gemüsen erhalten wir nicht nur die

des verkrüppelten Männchens nahm. „Mich , ach mich!" wie¬
derholte er dann , wie zu sich selbst sprechend. „Keine , keine !"
Seine Augen irrten zu Wendel hin , der nicht mehr lachte,

j sondern jetzt auch angelegentlich durch das Fenster sah und
gedankenvoll den Rauch von seiner Zigarre gegen die Schei¬
ben blies . Mehr zu Kublicke gewandt, fuhr Manzke dann
fort : „Meine Liebe gilt etwas ganz anderem als einem Mäd¬
chen . Dem Grabe meiner Mutter nämlich . Ich möchte da
gern einen einfachen Stein setzen lassen. Aber es reicht noch
nicht. Und da muß ich eben fleißig sein , um das Sümmchen
vollzukriegen . Zehn Taler fehlen mir noch an den fünf¬
undzwanzig, die der Stein kosten soll . Macht noch drei¬
hundert Seiten Abschrifa. Aber bis zum Herbst denke ich ,
werd ' ich's übrig haben. Und dann bekommt mein Mutierte
ihren Stein .

" Seine Augen leuchteten glücklich auf . „ Und
dann werde ich mich freuen und alle Sonntage ein halbes
Stündchen länger neben ihrem Hügel auf der kleinen Bank
sitzen . Sehen Sie , das ist meine Liebs , die mich fleißig
macht .

"
„ Eine schöne Liebe "

, lobte Kublicke und nickte dem sich
erhebenden Kleinen anerkennend zu .

Wendel hatte nur ein zerstreutes „ Hm !" als Entgegnung.
Er sah noch immer durch das Fenster.

Als dann der kleine Kanzlist das Zimmer verlassen hatte ,
um , wie er sagte , schnell noch einen Augenblick „ Luft zu
schnappen"

, in Wirklichkeit aber mit seiner Verlegenheit
allein sein wollte , die er über die Preisgabe seines bisher
ängstlich gehüteten Geheimnisses empfand , wandte sich der
Registrator Wilhelm Kublicke zu und sagte gedehnt :

„ Ja , die Liebe ! Jeder hat die seine , eine eigene . . .
Wie ist das nun mit ihrem Manschen, Vater Kublicke ? "

Der Sprung den die Gedanken des Registrators von der
Liebe des Kanzlisten zu seiner eigenen getan , war so verwun¬
derlich nicht. Aber Kublicke kam die Frage trotzdem uner¬
wartet . Er vermochte lange nicht zu antworten und sah den
plötzlich sehr ernst gewordenen Wendel mit erstaunten Au¬
gen an . Und seine endlich hervorgebrachte Gegenfrage :
„ Wie meinen Sie das, Herr Registrator? " löste bei dem
Langen ein unwilliges Kopfschütteln aus .

„Sollte es so schwer sein , mich zu verstehen ? Wir spra¬
chen doch schon einmal darüber, daß ich ihre Tochter gern
Hab' und sie heiraten will . Aber Sie scheinen mir sa eben¬

wichtigen Schutzstoffe gegen den Skorbut , di« E-Ditamine
und teilweise auch L -Vitamine , sondern auch einen Ueber -
schuß an Basen , der für die vorteilhafte Ausnutzung der
Vitamine so bedeutsam ist . Basen und G-Bitamine sind ent¬
halten in allen Knollen, wie Kartoffeln, Rüben , Topinambur
usw . Leider werden aber diese Pslanzenerzeugnisfe nur in
beschränktem Maße zur Nahrung herangezogen. Die Nei¬
gung zur Brot-Fleischnahrung ist in den modernen Kul¬
turstaaten sehr groß. Während der ersten Entwicklung des
Kindes ist die Neubildung von eiweißhaltigen Geweben
verhältnismäßig am ausgiebigsten. Die von der Natur hie-
sür bereitgestellte Nahrung enthält aber verhältnismäßig
mehr als 18, sür die oberen Schichten nahezu 30 , das heißt
sehr wenig Eiweiß . Kaum mehr als 10 Prozent des rech¬
nerischen Nährwertes der Frauenmilch ist Eiweiß . Vor dem
Krieg betrug diese Zahl für die wenig bemittelten Gesell-
schaftsschichten Deutschlands mehr als 18 . für die oberen
Schichten nahezu 30 , das heißt mindestens dreimal so viel .

Die neueren Untersuchungen haben gezeigt , daß die Cr«
nährungsart einen beträchtlichen Einfluß auf den Blut¬
druck ausübt . Je größer der Säureüberschuß der ver¬
brannten Nahrung ist, d . h . je mehr Feinbrot und Fleisch
die Nahrung ' enthält , um so höher ist der Blutdruck, um
so größer die Arbeit für Herz und Gefäße .
Je mehr Basen die Nahrung bei der Verbrennung im Kör¬
per hinterläßt , um so näher steht der Blutdruck einem phy¬
siologischen Minimum , um so mehr entlastet sind Herz und
Gefäße. Die durch falsche Nahrungswahl erzeugte Blut¬
drucksteigerung beschleunigt die Gefäßverkalkung. In den
begüterten Schichten der modernen Kulturvölker haben
wir schon im Alter von 40 Jahren oft eine übernormale
Steigerung des Blutdrucks. Durch Veränderung der Diät in
mehr vegetarischer Richtung kann diese krankhafte Erschei¬
nung oft schon in wenigen Monaten überwunden werden.
Zur Entwicklung der Gefäßverkalkung trägt auch eine Knapp¬
heit an den noch nicht besprochenen ^ .-Vitaminen bei, die
vielleicht für uns Mittel - und Nordeuropäer die wichtigsten
sind.

Bei einer an Vegetabilien und besonders an Grüngemüsen
und Mohrrüben armen Nahrung ist das Milchfett die Haupt¬
quelle für ^ -Vitamine . Die ^.-Vitamine des Milchfetts ent¬
stammen der grünen Pflanzenzelle. Unmittelbar wenn das
Milchvieh Grünfutter oder gutes Heu bekommt , mittelbar »
wenn die Tiere Mohrrüben erhalten , dessen K -Vitamine von
den Blättern der Pflanze zur Wurzel geleitet wurden . Da
keine andere Hackfrucht nennenswerte Mengen von H -Vita-
minen enthält , müßten die Kindermilchkühe einig« Pfund
Mohrrüben täglich erhalten.

Die Haupterscheinungen, die sich bei Mangel an Bitamin
einstellen , sind erstens die, welche wir bei Vitaminknapp¬

hüt überhaupt bemerken , namentlich abgeschwächte Wider¬
standskraft- Der Mensch erkrankt leichter , und es fällt ihm
schwerer , der Krankheit Herr zu werden. Anzeichen für H-
Vitaminmangel sind eine herabgesetzte Energie und eine Nei¬
gung, alles in trübem Lichte zu sehen . Weiter kommt dazu
ein erschwertes Sehen im Dunkeln. So stellt sich besonders
bei schwächlichen Kindern die kalte Augenentzünüung ein . Bei
Erwachsenen fällt das Gewicht und es kann zuletzt zu
Knochenbrüchigkeit , zu Knochenschwäche kommen . Bei Kin¬
dern haben wir statt dessen die englische Krankheit» die Ra¬
chitis .

Die Zahl, der Todesfälle und die Häufigkeit der Tuber¬
kulose wächst.

Die Diät in Dänemark ist während des Winters sehr ge¬
müsearm , so daß das Vutterfett eine wichtige A -Vitamin -
auelle fft . Da in Dänemark auf dem Land wenig Milch und
fast keine Vollmilch getrunken wird , wurde der Ersatz der
Naturbutter durch Margarine» die zu dieser Zeit noch nicht
H -vitaminhaltig gemacht werden konnte , während des Kriegs
recht verhängnisvoll .

Bis zur Zeit des uneingeschränkten Tauchbootkriegs ver¬
schickte Dänemark immer mehr Butter nach Deutschland und
England benutzte statt dessen selbst Margvrine, die aus
Pflanzenölen hcrgestellt wurde . Während dieser Zeit stieg
die kalte Augenentzündung auf das vierfache , und die Todes¬
fälle an Tuberkulose wuchsen mit mehr als 20 Prozent . Als
der Tauchbootkrieg einsetzte, konnte Oel nicht mehr eine :-
f 'l 'ckrt werden, d '

e Buttera' ^ fuhr mußte aufgegeben werden
und der Butterfettverbrauch , der auf 15 Gramm je Person
gesunken war , stieg, als die Butter auf Karten verteilt wurde,
auf 50 Gramm . Die Augenentzündung verschwand beinahe
augenblicklich, und in kurzer Zeit verminderte sich die Zahl
der Tuberkulosetodssfälle so , daß die niedrigste Zahl dieses
Jahrhunderts erreicht wurde.

In Deutschland herrschte zu derselben Zeit Mangel an

sowenig gewogen zu sein, wie die Marie , die einen Gast¬
wirtssohn vorzieht .

" Er beobachtete lauernd Kublickes Ge¬
sicht, dessen Ausdruck alle möglichen Deutungen zuließ .
Jedenfalls für den Bewerber nicht gerade ungünstige , wenn¬
gleich einige Unentschlossenheit auch vorhanden war .

Die klang auch aus seiner Stimme . „Ich? Nee , Herr
Registrator, mehr als Sie denken. Hohe Ehre! Aber di«
Marie ! Ja , der sitzt wohl der andere im Kopf, obwohl da -
draus nichts werden tun wird. Denn der alte Kreyenbühl
hat ja partout nein gesagt .

"
„ Na also ! Warum will sie mich dann nicht? Bin ich

etwa keine annehmbare Partie ? "
„ O , eine hochannehmbare , sehr geehrter Herr Registrator.

Und wenn Sie es wirklich ernsthaft meinen würden . . . 7"
„Na , aber hören Sie mal !" unterbrach Wendel verletzt.

„ Was denken Sie eigentlich von mir? Glauben Sie etwa,
ich hätte nur einen Scherz zum Zeitvertreib vor . . -?"

„ Herr Re . . !"
„ . . Denken Sie , ich wolle das Mädel eine Weile zum

besten haben und dann laufen lassen ? Na aber !" Er hatte
zuletzt eine Unsumme von Verletztsein und Vorwurf in seine
Stimme gebracht und war von seinem Pult heruntergerutscht
und mit abgewandtem Gesicht an das Fenster getreten.

„ Herr Registrator !" Kublicke sagte es weich, fast zärtlich,
räusperte sich und fuhr fort : „Keiner wäre mir lieber zum
Schwiegersohn als Sie . Und wenn es möglich ist, das Mä¬
del rumzukriegen , so werde ich es rumkriegen.

"
„ Warum sollten Sie nicht ! Wenn Sie den Entschieden««

markieren!"
„ Ach , Sie kennen das Weibervolk ja nicht.

"
„Nicht? Meinen Sie ? " lachte Wendel belustigt . „Ganz

genau , läge ich Ihnen.
"

„Nee , nee , Herr Registrator. Wenn erst in solchen Wei¬
berherzen was drin sitzt, dann hakt 's wie eine Klette , so fest.
Dann reißen's zehn Pferde nich raus . Wie angewachsen ,
sage ich Ihnen. Und wenn nu gar die Liebe mit dabei is.
is es ganz un gar nich wahr . Dann . . Na , aber ich will
der Marie trotzdem zusetzen , ihr die Hölle einheizen un ihr
angst un bange machen , daß sie schließlich alte Jungfer wer¬
den wird, wenn sie dem vom „ Goldenen Engel" noch länger
nachtrauert. Alte Jungfer will schließlich keine werden . . .*

lForksehung folgt .) .
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^ - Vitaminen . Das Wegfallen der dänischen Butteraussuhr
vermehrte diesen Mangel beträchtlich . Dieses alles hatte eine
hohe Sterbeziffer und einen erschreckenden Zuwachs der Tu¬
berkulose zur Folge . „ ^ .

Augenblicklich ist die Sterblichkeitszisfer für Deutschland
die günstigste dieses Jahrhunderts . Die Ursache ist die , daß
die ökonomischen Schwierigkeiten den früheren Fleisch -

verzehr von über 60 Kilogramm je Kopf und Jahr v e r-
mindert haben . Das Fleisch wird jetzt durch die gesunde
Kartoffel ersetzt, und auch die Mohrrübe findet eine größere
Verwendung . Möge es so bleiben ! Mögen die Früchte , das
Gemüse und die Knollen , unter denen besonders die Mohr¬
rübe so wertvoll ist, eine immer größere Verwendung fin¬
den . Möge das Fleisch hauptsächlich als Gewürz zu den vege¬
tabilischen Speisen genossen werden und das kleiehaltige Brot
unserer Väter wieder aufkommen ! Dann wird die deutsche
Volksgesundheit eine feste Stütze für den Einfluß des deut¬
schen Geistes auf die Entwicklung der Welt sein .

Sitzung des Gemeinderats vom 20 . Zan . 1925 .
Anwesend : der Vorsitzende , Herr Stadtschultheiß Bätzner ,

und 11 Gemeinderäte .
Der Vorsitzende widmet dem am 12 . Januar 1925 in

Stuttgart verstorbenen Staatsminister a . D . v . Geßler ,
der in hohem Maße fördernd für Wildbad eingetreten sei
(Bau des Kurhauses , Förderung des Kurmittelbaus -Pro -
jektes , Einleitung von Bohrversuchen nach weiteren Thermal¬
wasserquellen usw .) , warme Gedächtnisworte . Das An¬
denken an den Verstorbenen wird durch Erheben von den
Sitzen geehrt .

Der Vorsitzende verliest hierauf den Geschäftsbericht
für das Jahr 1924 . Derselbe lautet wie folgt :

Das Jahr 1924 brachte , wenn es auch lange nicht das
erfüllte , was man von ihm erhoffte , eine teilweise Gesun¬
dung unserer Verhältnisse . Die Inflation mit ihren jammer¬
vollen Zuständen und Folgen scheint überwunden zu sein
und eine Annäherung an die Vorkriegsverhältnisse trat in
mancher Hinsicht ein . Wenn auch die Geschäftswelt über
schlechten Geschäftsgang , große Kreditnot und allzu starke
steuerliche Belastung klagte , so war ihr doch endlich die
Möglichkeit gegeben , wieder mit festen Zahlen zu rechnen
und zu wirtschaften . . Auch im städtischen Haushalt
traten erfreuliche Anzeichen der Rückkehr zu friedensmäßigen
Zuständen ein . Der Rest der Zwangswirtschaft verschwand
mit der Aufhebung der städt . Mehlverkaufsstelle und Milch¬

sammelstelle , womit verschiedene Angestellte und Hilfs¬
beamte aus dem städt . Dienst ausscheiden konnten .

Neue Sorgen brachte der Stadtgemeinde aber die hier
zunehmende Erwerbslosigkeit , eine Folge der Kredit¬
not , welche die private Bautätigkeit beinahe unmöglich
machte und der Stadtgemeinde die ganze Last der Für¬
sorge für die Erwerbslosen aufbürdete . Hiezu kam noch
die unvermindert fortbestehende Wohnungsnot . Das
verflossene Jahr brachte daher dem Gemeinderat und den
städt . Aemtern Arbeit und Sorgen in Hülle und Fülle .

Es fanden 27 Sitzungen des Gemeinderats statt , in
welchen neben den laufenden Verwaltungssachen 327 Gegen¬
stände behandelt wurden . Hiezu kamen noch die Sitzungen
der Ausschüsse und Abteilungen , so 52 Sitzungen der Ver¬
waltungsabteilung (Dekreturkommission ), 6 Sitzungen des
Gemeindewaisenrats mit 8 Gegenständen , 5 Sitzungen der
Ortsfiirsorgebehörde mit 10 Gegenständen , 25 Sitzungen
der Wohnungskommission . Baugesuche wurden erledigt :
11 für Neubauten und 17 für bauliche Veränderungen .
Grundstücksschätzungen fanden 13 , Sühneversuche 44 ( !) statt .
Das Gemeindegericht erledigte in 2 Sitzungen 12 Streit¬
sachen.

Die Zahl der Geburten betrug 77 ( im Vorjahr 100 ) ,
Eheschließungen 20 ( „ „ 39 ),
Todesfälle 51 ( „ „ 54 ).

Die Zahl der Kurfremden betrug 17060 gegen 16625
im Vorjahr .

Als erwähnenswerte Arbeiten und Beschlüsse der Stadt¬
verwaltung im vergangenen Jahr sind anzuführen :

Auf dem Gebiet der Wohnungsfürsorge :
Die schon 1923 begonnenen 8 Reihenhäuser auf der

Hummelswiese und 5 Wohnhäuser mit 10 Wohnungen in
Sprollenhaus wurden fertiggestellt und bezogen . Neu er¬
stellt wurden mit städt . Baudarlehen 3 Wohnhäuser an
der Rennbachstraße mit 13 Wohnungseinheiten , außerdem
3 Wohnungseinbauten , ferner 1 Wohnhaus in Sprollen¬
haus mit 2 Wohnungseinheiten . Die Gründung eines
Siedlungsvereins wurde eingeleitet , wobei sich die Stadt
zur Abgabe des Baugeländes und zu einer Einlage von
20 000 bereit erklärte . Das 3V- Morgen große Gei -
ger

'
sche Feld an der Paulinenstraße wurde für Zwecke des

Wohnhausbaues um 21000 erworben .

Aus dem Gebret der sozialen Fürsorge und
Wohlfahrtspflege :

Die Speisung alter Leute in der Volksküche wurde bis
zum Beginn der Badesaison fortgeführt . Die Speisung
unterernährter Schulkinder wurde das ganze Jahr durch¬
geführt . Eine größere Anzahl Kinder wurde mit städt .
Zuschuß ins Solbad geschickt .

Der Zuschuß der Stadt für die Diakonissen - Station
wurde auf jährlich 1200 ^ festgesetzt.

Zur Beschäftigung der Erwerbslosen wurden umfang¬
reiche Notstandsarbeiten ausgeführt .

An eine größere Zahl älterer Leute , die der Heimat -
nothilfe überwiesen wurden , wurden aus der Stadtkasse
fortlaufende monatliche Unterstützungen bezahlt .

Städtischer Gebäudebefitz .
Die städtischen Gebäude wurden durchgreifend renoviert

und mit neuem Anstrich versehen . Die Turnhalle wurde
zur Festhalle umgebaut und der Turnplatz vergrößert und
mit Abschrankung versehen . Die städtische Mosterei wurde
durch einen Remisenanbau vergrößert und fdas Rathaus
mit Zentralheizung versehen .

Elektrizitätswerk und Gasfabrik .
Das Leitungsnetz des Elektrizitätswerks wurde auf die

Parzellen Windhof , Ziegelhütte , Hochwiese , Uhlandshöhe ,
Christofshof und Kälbermühle ausgedehnt .

In der Gasfabrik wurde eine Gasabsaugeranlage ein¬
gebaut und ein Kohlenschuppen erstellt .

Waldungen :
Der Leonhardswaldweg und verschiedene andere Wald¬

wege wurden verbessert . Im Stadtwald Wanne wurde
eine Wendeplatte erbaut . Zum Schutze des Waldes gegen
Brandgefahr wurden Feuerlöscheinrichtungen geschaffen und
eine Waldfeuerwehr organisiert .

An die Einwohner werden je 3 Rm . Brennholz zu er¬
mäßigten Preisen abgegeben .

Die Bürgernutzung der Nutzungsbürger wurde für
1924/25 auf 90 festgesetzt. (Schluß folgt.)

Holzpreise. Zgersheim : gutes Forchenholz im Durchschnittfür Prügel 10 für Scheiter 13— 13 .50 d . Rm . — Nieder -
stetten : 1 Rm . gutes Buchenholz 18—19 buchene Scheiter^ - 20 ^ ( , Papierholz (Fichte , 2 Meter lang) 21 —23 «k , für ge -
ringeres Brennholz 15—17 -K ö . Rm .

Nchester-Min MW.
Sonntag , den 25 . Januar 1925

III. Konzert
im Hotel Post .

Anfang avendS 8 LVHr

Zer „ WiiiW Weidet
"

mit seinem neueu Lieferungssystem steht nicht allein da !
Wer bei mir 108 in 54 Wochenraten zu je 2 ^ oder in
12 Monatsraten 3 9 ^ zu zahlen sich verpflichtet , erhält

'
einen guten Maß - Anzug . Die Lieferung erfolgt der Reihen¬
folge nach durch Loos . Zu weiterer Auskunft bin ich
gerne bereit .

klioiß Wttrßdaiß
( Kappslbsk ' g )

^ IlMMIIIIIllMllllllMMIlMIMMMMMII ^

V WM - md MitSmreiil Mbck Z
^ Am Samstag , den 24 . d . M - , abds . 7 Uhr , ^

in der städt . Turn - u . Festhalle unter gütiger Mit - ^
— Wirkung von Mitgliedern des Liederkranzes , Turn - — i
^ und Musikvereins

I ksiiilIIeii-Miiü I
— mit lisl >ellv « tl « 8llllg , -

— wozu die Ehrenmitglieder und Kameraden nebst ^
^ Familienangehörigen freundlich eingeladen sind .
^ Sämtliche Mitglieder erhalten Karten . Ohne «
— Karten hat niemandZutritt . Kinder unter 14 Jahren —

werden am Saaleingang zurückgewiesen .
^ Der Festausschuß . ^

Freiwillige Gaben nehmen entgegen : Wilh . ^
Schill , Schriftführet ; die Kameraden Lindenberger —
und E . Baur z . Ochsen , sowie der Vereinsdiener —
Fritz Schmid . —

— Saalöffnung 6 Uhr . Belegen von Plätzen ver - —
— boten . Vereinsabzeichen sind anzulegen . —

Hvklung !
Das Wildbader

MH md WieWstitllt
übernimmt gewissenhaft die

Ueberwachung von Hotels ,
Villen , Geschäften , Fabriken ,
Lagern und Privathäusern .

Anmeldungen werden entgegengenommen im

Berkehrsbüro , König -Karstraße ,
T - *efon 97 .

liefert

Maß -Anzüge , Paletots , Gummimäntel ,
Windjacken , Sport - und Arbeitshosen

in nur guter Verarbeitung .
Auch nicht bei mir gekaufte Stoffe werden verarbeitet .

Stetes Lager nur guter und moderner Stoffe .

Ins MW. kllkmblllh. Mner-ölW.
» in

Heute abend 8 Uhr

Singstunde
im Lokal .

Vor Beginn der Sing¬
stunde Versteigerung des
Tafelklaviers , wozu auch die
passiven Mitglieder eingeladen
werden .

Der Vorstand .

FWÄmein
« W ° d,

Vereinigter Fnßball -
und Sportverein .

Donnerstag
abend 8 Uhr

Zusammenkunft des
Ausschusses und der

Spielleitung
im Gasth . zur „Silberburg " .

(Letzte Zusammenkunft vor
Generalversammlung .)

Vollzähliges Erscheinen
wird dringend erwartet .

Der Vorstand .

k>8»UK0

Vorsner I^ äntsl , Raglans , Ulstsp mit
W 6ummimän1s > , Zporlkossn , WinHseksn , >
D HeriMgiirlige. Nookirm .-LllLüge, 8l>ortaiiriige. I
W extrs Me kenMIeiü » » ! jeüek (Nt >
8 ksuksn 8is sm besten sm diesigen k̂ Istre ! S
> Hui ssmtlieks Heikel l^ sissi 'mskigung ! s

bei

Frisch eingetroffen :
Eine neve Sendung

Xsppvlbspg ^ elskon 104

und .frisch gewässerte

Stockfische

Mis - elmM « ,
mit und ohne Bandzugabe ,

fertigt kurzfristig an .
Oscar Funk .

In keinem üuelie nleräen 8ie en Merlegt kinäen
äaL unsere I. sbsi ' ltii' sn -^ rnulsion unä ^ sckioinsl-
l. sbsi ' Un ' sn eines cler besten dläiir - unci Kräftigungs¬
mittel sincl , für kränkliebe unci scchvväcblicckie Kincier
als aucki kür Lrvvuckisene. Drogerie L. t V. 8edmI1 .
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